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Marıa VOIl Magdala ist 1n der westlichen Vorstelung und Tradition besten als
reumütige Prostitujerte bekannt‘, als die Ehebrecherin, die VOIl Jesus VOT den
ännern, die S1e steinıgen wollten, gerettet wurde“, und als die Sünderin, deren
Iränen der Reue Jesu Füße als Vorbereitung auft SeIN Begräbnis benetzten © Wiıe
auch immer, keine dieser traditionellen Vorstelungen ist STONISC gesehen
korrekt Im Neuen estamen oder 1n der irühen STliıchen Jıteratur 710e
N1C den Funken e1ines Bewelses, der diese Darstelung TUutzen könnte
Historisch rıC i1st dagegen, Marıa eiıne udadın W  9 die sich Jesus VOIl

azare angeschlossen S1ie stammte Aaus der Magdala, die
estuier des ees Genezaret, etwas nördlich VOI Tiber1as, hegt Offensichtlich
inanziell unabhängig, begleitete S1Ee ihn auft seinem Weg und ınterstützte ihn Aaus

ihren eigenen Mitteln.* Die neutestamentlichen Evangelien> und andere Quellen
der frühchristlichen ıTteratur beschreiben Mana übereinstimmend als herausra-
gende Jüngerin Jesu.©
Nach den rzählungen der vangelien soll S1e bel der EUZIEUNgG anwesend’ und
eline eug1n der Auferstehung ZSEWESCH sein.® S1e SOgal als die erste oder
eiıne der ersten beschrieben, denen das Vorrecht eingeräumt wurde, den aufer-
standenen Herrn sehen und miıt ihm sprechen.”? Im Johannesevangelium
vertraut der Herr ihr eine besondere Botschaft und die apostolische
ollmacht, den anderen Aposteln die yute Nachricht überbringen.*0 Das Ma:
rna-Evangelium, ein Aaus dem irühen zweıtenunstammender Text, der

Ende des 19 ahrhunderts 1n Agypten eNtdecCc wurde, bestätigt benfalls,
Marıa e1INe besondere Weisung VOIl Jesus erhielt und ach der Auferstehung

eine eıtende unktion unter den Jüngern hatte Die Kombination dieser Zeugn1S-
Lä1St den Marla nach dem Tod Jesu 1n der stilıchen eWe-

SuNng die Rolle einer Seherin und ern einnahm.
Wie S1Nd diese verschiedenen Darstelungen verstehen und begründen die
Kanonisierung Manlas als herausragende Jüngerin Jesu e]lnerseIlts und ihre Mar
yinalisierung als reumütige Prostituerte andererseıits”
Die einfachste esteht darın behaupten, die problematische
Sachlage auifgrund einer irregeleiteten Exegese entstanden Se1 Im vierten Jah:  Z
hundert begannen christliche Theologen 1mM römischen esten damıt, Marnıa VOI

Magdala m1t Mana VOIL Betanıen verwechseln .11 S1e vermischten den Bericht
Aaus Joh 12,1-8, 1n dem Mana VON Betanıen Jesus ın Vorbereitung aul SeIN
Begräbnis salbt, miıt dem Bericht ber die cht Namenuıc. genannte Sünderin



Die aus ‚36-50, die Jesu Fülße m1t ihren TIränen enetztie und S1e anschließen:
ahrung Von Von da Aaus noch ein kleiner Schritt, Marıa Aau> Magdala miıt der

Frauen mıt
eılıgen namenlosen Ehebrecherin 1n Joh 8,1-11 identiNzieren. Aus Marıa, der

Jüngerin, Marıla, die Hure, gyeworden. Man könnte diese Verwechslung e1IN-Schriften
tach als Irrtum betrachten SC ibt eine KAllZC Reihe VON Frauen

Marıla, Marıa VOIl Magdala, Marıa VOIl Betanıen,
Marıa, die er Jesu, Marıla, die Tau des Opas Jesu ante]), Marıla, die
Multter Jakobus’ des Kleinen und Joses oder JoseIs), und NATtTUrlic die „andere“
Marıa ber die Einfachheit dieser ist irreführend Den orthodoxen
Ostkirchen unterhe dieser erSC nicht, und auch esten wurden
die Angaben, die der Verwechslung führten, erst einem relativ späten
Zeitpunkt verknüp DIie Kirchenväter der ersten ahrhunderte wulßten nichts
VOIl e]ner Prostituerten Marıla; S1e rwähnten S1e ın erster 1Nn1ı1e€e als eine
wichtige eug1ın der Auferstehung. Natürlich lag ihnen daran, jeden Hınwels
araul, Jesu Ermahnung Marıa, ihn NMIC en (Joh 201070
andeuten könnte, die Auferstehung eın physi  isches Ereignis FEWESCN
sel, ntkräften, Marıa selbst jedoch keine gelü
Marıa vielmehr, weil S1e sich Jesus „duS JeDe, cht aus Neugler oder mi1t
Thomas Unglauben” näherte, ihn berühren.1% Der Grund für das Verbot

inifach der, noch für Berührungen Wi die Auferstehung
ulste erst VON Jesu 1n den Himmel abgeschlossen werden. .1°
Im unhatte sich jedoch eine andere Interpretation durchgesetzt, Was

1n einer Predigt VON aps Gregor dem Groisen veranschaulicht WI 1n der
Marıa VOLl Magdala N1C miıt der be1 Lukas und Johannes rwähnten
Sünderin identiüzierte, sondern auch die moralische Schlußfolgerung ZOg, die
fortan ın der Vorstelung der westlichen Welt vorherrschen würde
„Lukas bezeichnete S1E als eiıne Sünderin, Johannes aber als Marıla; gylauben,

S1e jene Manıa 1ST, der, WIe us bezeugte, s1eben Dämonen ausgetrieben
wurden. Und Was durch diese sieben Dämonen anderes bezeichnet als die
esamtheı der Laster”?I.Die  aus Lk 7,36-50, die Jesu Füße mit ihren Tränen benetzte und sie anschließend  Erfahrung von  salbte. Von da aus war es nur noch ein kleiner Schritt, Maria aus Magdala mit der  Frauen mit  heiligen  namenlosen Ehebrecherin in Joh 8,1-11 zu identifizieren. Aus Maria, der  Jüngerin, war Maria, die Hure, geworden. Man könnte diese Verwechslung ein-  Schriften  fach als Irrtum betrachten - schließlich gibt es eine ganze Reihe von Frauen  namens Maria, um es genau zu sagen: Maria von Magdala, Maria von Betanien,  Maria, die Mutter Jesu, Maria, die Frau des Klopas (Jesu Tante), Maria, die  Mutter Jakobus’ des Kleinen und Joses (oder Josefs), und natürlich die „andere“  Maria. Aber die Einfachheit dieser Antwort ist irreführend. Den orthodoxen  Ostkirchen unterlief dieser Fehler schießlich nicht, und auch im Westen wurden  die Angaben, die zu der Verwechslung führten, erst zu einem relativ späten  Zeitpunkt verknüpft. Die Kirchenväter der ersten Jahrhunderte wußten nichts  von einer Prostituierten namens Maria; sie erwähnten sie in erster Linie als eine  wichtige Zeugin der Auferstehung. Natürlich lag ihnen daran, jeden Hinweis  darauf, daß Jesu Ermahnung an Maria, ihn nicht zu berühren (Joh 20,17),  andeuten könnte, daß die Auferstehung kein physikalisches Ereignis gewesen  sei, zu entkräften, an Maria selbst wird jedoch keine Kritik geübt. Tertullian lobte  Maria vielmehr, weil sie sich Jesus „aus Liebe, nicht aus Neugier oder mit  Thomas’ Unglauben“ näherte, um ihn zu berühren.!? Der Grund für das Verbot  war einfach der, daß es noch zu früh für Berührungen war; die Auferstehung  mußte erst von Jesu Auffahrt in den Himmel abgeschlossen werden.!®  Im 6. Jahrhundert hatte sich jedoch eine andere Interpretation durchgesetzt, was  in einer Predigt von Papst Gregor dem Großen veranschaulicht wird, in der er  Maria von Magdala nicht nur mit der bei Lukas und Johannes erwähnten  Sünderin identifizierte, sondern auch die moralische Schlußfolgerung zog, die  fortan in der Vorstellung der westlichen Welt vorherrschen würde:  „Lukas bezeichnete sie als eine Sünderin, Johannes aber als Maria; wir glauben,  daß sie jene Maria ist, der, wie Markus bezeugte, sieben Dämonen ausgetrieben  wurden. Und was wird durch diese sieben Dämonen anderes bezeichnet als die  Gesamtheit der Laster? ... Es ist deutlich, Brüder, daß die Frau, die zuvor un-  erlaubtem Tun ergeben war, das Salböl bei sich selbst anwendete, um ihrem  Körper Wohlgeruch zu verleihen. Was sie also schändlicherweise sich selbst  erwiesen hatte, dies brachte sie nun löblicherweise Gott dar. Mit den Augen hatte  sie Irdisches begehrt, doch nun rieb sie sich diese in Buße und weinte. Das Haar  hatte sie als Zierde für ihr Gesicht gezeigt, doch nun trocknete sie mit dem Haar  die Tränen. Mit dem Mund hatte sie Übermütiges gesprochen, doch indem sie die  Füße des Herrn küßte, drückte sie ihn auf die Spuren ihres Erlösers. So_viele  Freuden sie also in sich besessen hatte, so viele Ganzbrandopfer fand sie an sich  selbst. Die Zahl der Verfehlungen verwandelte sie in die Zahl der Tugenden, damit  in der Buße Gott restlos diente, was immer an ihr in der Schuld Gott verachtet  hatte.“14  Diese Maria hatte alle Ähnlichkeit mit der eifrigen Jüngerin und Seherin verloren.  Sie wurde zu einem Modell für Frauen, die sich für die von ihnen begangenen  Verfehlungen der Sexualität, Eitelkeit und unerschrockenen Äußerungen zuEs ist deutlich, ruder, die Frau, die
erlaubtem Iun ergeben das bei sich selbst anwendete, ihrem
Örper ohlgeruc. verleihen. Was S1€e also chändlicherweise sich selbst
erwlesen hatte, dies brachte S1e 1Ul lLöblicherweise Gott dar Mıt den ugen hatte
S1e Irdisches ege. doch UU rieh S1€e sich diese 1n Bulse und weıinte. Das Haar

S1e als Zierde Gesicht gezelgt, doch 19R080N trocknete S1e miıt dem Haar
die Tränen: Miıt dem und hatte S1€e Übermütiges gesprochen, doch indem S1Ee die
Fülse des Herrn eY drückte S1Ee ihn auft die puren ihres Erlösers. o viele
Freuden S1€e also 1n sich besessen hatte, viele Ganzbrandopfier land S1Ee sich
selbst DIie der Verfehlungen verwandelte S1@e 1n die der ugenden, damıiıt
1n der Buße Gott restlos ente, Was immer 1n der (10tt verachtet
hatte “14
Diese Marla hatte alle Ahnlichkeit m1t der eifrigen Jüngerin und Seherin verloren.
Sie wurde einem TÜr Frauen, die sich die VOIl ihnen begangenen
Verfehlungen der EeXU.:  al, ltelker und ıunerschrockenen Außerungen



opifern en Eın einiacher Irrtum bietet keine ausreichende Erklärung, Kanonisie-
rung unddieses anstößige und vollkommen auft antasıe eruhnende Bild begründen Margıinalısie-‚wWwe1llellos diese Ertindung einen wesentlichen Bestandteil der typischen Fung. Marıa

westlichen patrlarchalischen estlegung der Geschlechterrollen, die Frauen 1LUTr Von Magdala
oft aussCcC  eislic entsprechend der heterosexuellen en 1n ezug auft

Männer definieren. Als das hristliche für die rlöste wel  che Sexualität
Marıa ihren atz mit ZWe]l anderen erühmten Gestalten mıt der Versuche-

Mn Kva und der Jungiräulichen er Mana. Ntier sich standen S1e tür
die tür Frauen 1n elinem patriarchalischen TENDUC. möglichen en ber
WaTrull hat INa Marıa die olle der reumütigen Sünderin ausgewählt? Die
schweren Anstrengungen, die nötLg WAaTCIl, diese verzerrte exegetische Ver-
bindung erlinden und aufrechtzuerhalten, weılist indeutig arau hin, dies
eın Zufall Hat diese Schwierigkeiten Aaus dem einiachen Grund aut
sich IMECN, die Rolle miıt elner ekannten Schauspielerin besetzen”
Vielleicht omMm: noch eine andere Möglichkeit 1n rage triarc.  sche XegZE-
ten en diese Rolle für Marıa VOIl Magdala 1n der Absicht entworien, die
eologie, die mı1t ihrem amen assozılert wurde, diskreditieren und ihre
edeutung als ein eispie: {tür die Rechtmälßigkeit VOI Frauen ngs
positionen untermıinıieren. Kurz gt7 wurde das Bild der reumütigen
Sünderin erfunden, e]lner irüheren und sehr starken Darstelung VOI Mana als
rophetin m1t Sehergabe, vorbildliche Jüngerin und apostolische ern entge-
genzuwirken.

eın olches Bild VOIl Mana bereits 1mM un xistuerte, Lä1ist sich
an eiıner1eVOI erken, VO

denen die melsten Nner. des etz
ten ahrhunderts ın Agypten entdec Die Autorin
wurden, nachweisen.1> \WO. sich Karen Kıng ist Professorin für Neutestamentliche
verbietet, eın Aaus uınterschiedlichem FExegese und Geschichte des frühen Christentums der
Matenral zusammengesetztes Bild theologischen aKu. der Harvard University. Im Bereich

konstruieren!®©, stimmen diese Quellen der frühchristlichen Kırchengeschichte konzentriert SIcCh
hre Forschungstätigkeit besonders auf dıe Nag-Jedoch 1n dem un überein, Marıa Hammadı-Schriften und den Gnostizısmus. S/Ie hat.eıneelne zumelst herausragende Rolle Reihe Von Aufsätzen über Marıa Magdalena und das ihr

ter den Jüngern zuzuschreiben. 1/ Zum zugeschriebene Evangehum verfaßt. Veröffentlhichungen:
eisple antwortet Marıa 1mM 1  0g des Revelatiıon of the Unknowable G0d ıth Text, ITranslation
Erlösers, einem Aaus dem zweıten and otes NHC [X,3 Allogenes (1995) und (als
hundert stammenden espräc Herausgeberin)} Images of the Feminine In Gnosticısm

(1988) und omen and (GG0ddess Tradıtion (1997)schen dem Herrn und seinen Jüngern,
miıt besonderer 1NS1IC auf estTmMmMtTte AÄAnschrift: Harvard University, The Divinıty School,

Francıs Avenue, Camöridge, Mass. JSAÄ
Fragen. Der Herr selbst ruft ach einer
ihrer Antworten Au  N „Du machst die
Fülle des Offenbarerseı“ An anderer unterbricht der Erzähler das
Geschehen und erklärt „die dies w1e eine Frau, mıt vollkommener
Erkenntnis.“19 Marıa mu13 eitellos den Jüngern, die die Lehre des Herrn 1n
ihrer Dimension verstanden aDen, yEZ, e ndent20 In der TAadıllıon der



Die anonischen vangelien 1st die rage, ob Frauen den Personen gehörten, die
Erfahrung Vorn VOIl Jesus beauftragt wurden, a die Welt gehen und das vangeliumFrauen mıt

eılıgen predigen, N1C eindeutig geklärt, der Bericht 1n der Apostelgeschichte welst
jedoch arau hin, auch Frauen ngsten den Heiligen e1s empfangenSchriften
haben.21 Im Gegensatz dazu STEe die ophıa Jesu Christi, eine Offenbarungspre-
digt Jesu se1ine Jünger Aaus dem zweıtenuneindeutig fest, Jesus
Frauen gCNAUSO WIe Männer beauftragt hat, das vangelium verkünden. Marıa

1 usammenhang m1t den besonderen Jüngern, denen Jesus selne erhabene
Te anvertraut hat, Namentlic erwähnt“?, und omMm eine Rolle bei der
Verkündigung des vangeliums Z Z5 Im Philiıppus-Evangelium, einer valentin!:
schen Sammlung aus dem zweıten ahrhu: Mana als eine der dreil
Frauen Marıa eEIrW  n 9 die „immer miıt dem Herrn unterwegs waren“,  “. und
als se1ne „Begleiterin“ bezeichnet 4 Was sich nNtier dieser Bezeichnung
verbirgt, späterer klarer, Wenn ber Marıa vesa WIr' der
Herr S1e mehr als alle anderen Jünger und S1e olft küßte .25 Im Küssen
vollzog sich der Empfang einer geistlichen Lehre, wıIe Jesus erklärt „Und WAar‘
das Wort VOI diesem AausSgeEZANDEN, würde durch den und genährt und
vollkommen werden. enn durch einen das Vollkommene empfangen
und geboren AÄAus diesem Grund küssen auch einander. Wır emplangen das
Verstehen VON der nade, die 1 anderen wohnt.‘“26 Als die anderen Jünger sich
ber die olfensichtliche Bevorzugung, die Mana VOIl Jesus erfährt, beklagen,
ermahn Jesus s1e, STAatt sich beschweren, er auch versuchen, WIe
Marıa geliebt werden, die geistliche ollkommenheit anzustreben, die S1e
ereıits rreicht hat
Besondere etonung aul den Aspekt der speziellen Auimerksamkeit, die Jesus
Manıla entgegenbringt, 1m arla-Evangelium gelegt.“/ Hier tIrıtt Marnla ach
Jesu Fortgang se1ne C röstet die trauernden Jünger, eErmMu S1e und
en ihre Herzen auf eın espräc ber die Worte des Herrn Das Werk erichte
aulßßerdem VON einer besonderen Vision, ın der der Erlöser Marıa eine iortgeschrit-
tene Lehre ber das Wesen VOI Visionserfahrungen und der Reise der eele nach
dem Tod HNenbarte Auf eIrus Bitte hin o1bt S1e diese Tre die anderen
Jünger weiter. Das arla-Evangelium veranschaulicht Manas Rolle als Apostolin
unter und 1ür die Apostel, indem S1e als rophetin, Lehrerin und Stütze der
anderen Jünger arstellt.
Das arla-Evangelium verdeutlicht Manlas Führungsposition durch die on
stierung ihrer Charakterstärke und spirituellen e1ie mı1t der Angstlichkeit, Un
wissenheit und Eitfersucht der anderen Jünger. Während sich die anderen Jünger
grämten und en ürchteten, talls S1e der orderung des Erlösers olge
eisten und der Welt das vangelium verkünden würden, EW 1E allein beim
Fortgang des Erlösers die Fassung In ihrer Vision obt S1e der Erlöser
S1€e be1i SeEeINeEeM Anblick "“ICHt geschwank 66 ist. en: die anderen Jünger
Eifersucht und Streit ber die atsache, der Erlöser Manıa mehr liebt als die
anderen, den lag egen, äulsert S1Ee LUTI orge tür die Jünger und übernimmt
ihre Rolle als Lehrerin und ernn weil S1Ee als solche gebraucht Das



arla-Evangelium veranschaulicht die Merkmale der spirituellen Tugend anhand Kanonisie-
runNng undVOIl Manas Gelassenheit, ihrem unerschütterlichen Glauben, ihrer orge tür die

anderen Jünger, ihrer Furchtlosigkeit angesichts möglicher erfolgung und Marginalısie-
FuNg. Marıa

e  z jortgeschrittenen spirituellen Verständnis der Lehre Jesu. Auf diese Weise VvVon Magdala
STEe das arla-Evangelium Marıa als eın eispie. den christlichen
rungsstil, der auft spiritueller Reife und prophetischer 1NSIC en SOo.  e)
dar Weil S1e spirıtuelle e1ıie erlan hat, 1st S1e 1n der Lage, andere ehren und
sich S1Ee kümmern.
aruber hinaus spricht das arla-Evangelium die rage der Übernahme VOI

ührungspositionen Urc Frauen m1t der childerung eliner Kontroverse untier
den Jüngern ber Manas Leitungsfunktion 1re In dieser Geschichte
s1e, nachdem S1e die anderen Jünger ber ihre Ofenbarung unterrichtet hat, VON

Andreas und eTIrus herausgelordert. Andreas behauptet ediglich, ihre Leh
1eN „seltsam“ selen, aber eIrus geht aruber hinaus und iragt, WaTuUuIn ihnen der
Erlöser eine Tau VOTIgCZOZCI aben könnte Ihre agen machen deutlich, S1Ee
die Te des Erlösers cht wirklich verstanden aben Petrus Bemerkung wird
VOIl Lev1l scharf veurteilt. Er bestätigt Petrus darın, der Herr Marıa wirklich
mehr geliebt hat als die anderen, und Aaus yutem Grund eITrus Einstelung

als das entlarvt, WAads> S1e 1sSt: e1iNne gnorante Eifersucht, die Petrus
unmöglic Mac. die Eigensc  en des Fleisches durchschauen und
spirituellen Erkenntnis VON Manas Lehre gelangen Er Ist auf selinen
Prestigeverlust, der sich ür ihn daraus erg1bt, VOIl eliner Tau unterwıesen
werden, Kxiert, ihm N1C gelin etwas VON ihrer Lehre lernen. Das
arla-Evangelium artet demnach miıt eiInem aufßerordentlich klaren Argument

die Rechtmälßigkeit VOIL uUutor1ıta: und Leitungspositionen VON Frauen 1
irühen hristentum aul em arau: beharrt, UTtOorta auft spiritueller
Reife STATTt auft sexuTellen Oder Gechlechtsunterschiedenen sollte,25 eroine
das arla-Evangelium die Möglichkeit eines geschlec.  ch N1IC iestgelegten
Raumes, 1n dem sowohl Frauen als auch Männer LeitungsIiunktionen 1n den
Bereichen Lehre, Predigt und Seelsorge rechtmäßig ausüben könnten Es
verknüp aufßerdem die spirituelle cklung vorsichtig m1t e]lner scharfen

ungerechter Herrschalft, indem eine unerläßliche Verbindung
schen der Politik der eireiung und der Politik der Spiritualität nahelegt.
Das ema der Auseinandersetzung zwischen Marıa und anderen männlichen
Jüngern, insbesondere Petrus, sich auch 1ın einer Vielzahl VOI anderen
Werken.<9 Das welst arau hın, Mana eine Gestalt die Debatten
ezüglic. elner eihe VON Aspekten geführt wurden, eINSC  eißßlic der
Bedeutung VON Visionserlebnissen, der g1timität VOL HFrauen 1n Führungsposi
tionen SOWIe der uslegung der Lehre Jesu. DIie atsache, eın vangelhlum
ihrem amen geschrieben wurde und S1Ee 1n den verschiedenen Iirühen Quel
len äulg erwähn: WIN ze1gt, s1e, WIe Petrus und ÜS:! e1InNe Gestalt

der eine apostolische Berufung zugestanden wurde. Marıa VON Magdala
emnach 1n der firühen Kirche eine weltaus wichtigere. Person, als die kanon:i-
schen Darstelungen uns gylauben machen wollen.



Die Diese niormation SO uns dazı veranlassen, uns den anonischen Texten VOIl
Erfahrung Von

Frauen miıt
miıt einer Hermeneutik des Verdachts nähern. .90 Zum eispie. erscheint

Manas Abwesenheit 1n der Apostelgeschichte®1 angesichts dieser starken Tadıeılıgen
Schriften t1ionen 1n eInem anderen 1C Anstatt das Schweigen ın der Apostelgeschichte

als Beweis interpretieren, Marıa 1n der irühen Kirche keine en
en! Rolle eingenommen hat, biletet sich agen, ob ihre Erwähnung N1IC.
vielleıic. absichtlich ausgelassen wurde, und welichem WeC Besondere
Ironıe liegt 1n der atsache, Mana 1n der Szene, ın der eIrus einen Stellver
eter as wählen Jälst, der „Zeuge der Auferstehung“ SeIN Ssoll, N1IC.
ETW. WOo der Verfasser der Apostelgeschichte zweiltellos weilß,
unter den 120 versammelten Personen, die Petrus anspricht, auch Frauen
ren°2 STePe Rede eindeutig klar, LUr Männer tür die 1ın etirac
kommen. Manas ausdrüc  ches Nichterscheinen 1n dem Text ist eın Verse-
hen, Ssondern für den Ausschluf VOIll Frauen VOIl apostolischen Führungsposi
tionen VON strategischer edeutung. Da die Iirühc eologie, die Le1
tungsfunktionen VON Frauen unterstützte, CI mit dem amen Marıa VON agda
la verbunden Wi bewirkte das usschlielben der Person Marıa Aaus den eolog1-
schen Texten gleichzeitig auch ein nkämpien die Theologien>?, die ihren
amen 1n Umlauf{f TAaCHNten
Das Maria-Evangelium®> vermıtte unls eiınen guten Eindruck davon, WwWIe ZUMmM1N-
dest eine dieser Theologien ausgesehen aben könnte 99 Sie entwickelte elne
hristliche en unabhängig VOIll sozlalen geschlechtsspeziÄischen ollen,
EeX.: und Gebären S1e die Ansicht, e1in irekter ugang Gott
WG den e1s tür alle möglich sSEe1 Leitung wurde VON denen, die spirıtuell
weıter iortgesc  itten WaielNl als andere, ausgeübt, indem S1E allen großzügig
gyaben, ohne eine sStarre hierarchische Machtstruktur eanspruchen. Jesus
wurde als ein ehrer und Vermittler VON eisheit, N1C als chter oder Herr:
scher betrachtet, und die theologische Reflexion konzentrierte sich auft den
aıuferstandenen Christus, N1IC auft das Leiden als Buße für die un Der
Ausschlufs des arla-Evangeliums VON der Kanonisierung und die Marginalisie
TUNg der Gestalt der Marıa VOI Magdala wımugen dazı bel, eine wichtige ue. tfür
die Rekons  on der irühchristlichen Frauentheologie SOWIE für die Verteidi
ZuNng des Rechts VON Frauen aul Leitungspositionen auszulöschen.
Die „Revision” der Wandlung Manas VON Apostolin und rophetin reumütiger
Sünderin vollzog sich verschiedenen Fronten Sie Verwıies Mana 1n die „siche-
ren  . Chranken der patriarchalischen efinitionen VON Frauen, S1€E unterminilerte
die Möglichkeit, sich Z WeC der eg1timlerun? VON Führunspositionen VOI

Frauen auft Marıa berufen, und S1e unterminierte die eologie, die mı1t dem
amen Manas assoz1ert wurde \WOo Mana iın den anonischen vangelien
eiInNne positive Rolle als Jüngerin Jesu und eugıin der Auferstehung eingeräumt
wurde, entsprach diese olle zugu den Notwendigkeiten und Erfordernis
SeN e]lner patriarchalischen eologie und blieb weIılt dahinter zurück, S1e als
herausragende Führungsgestalt das sich entwickelnde Christentum darzu-
stellen Urc die spätere Verschmelzung miıt der Sünderin bei Lukas und der



Ehebrecherin be1 Johannes bildete sich eiIn Charakter heraus, der sich für die Kanonisie-
Frung undpatriarchalischen Absichten als och weltaus gefälliger erwıes und einen och
Margınalısie-größeren Widerspruch der starken Tadition, die S1e als prophetische Seherin
rung. Marıa

und postolin beschrieb, arstellte Und ennoch hat selbst das star eIN- Von Magdala
geschränkte Bild, das Neuen estamen VOIl Marıa verm1ıtte WIr' Frauen
be]l ihren Bemühungen die Legıtimlerung ihrer usübung VOIl LeitungsIiunk-
onen als Quelle gedient
Die Rekons  tion e1ines SECNAUCICM historischen es VOIl Manla VOIl Magdala
1ST N1IC. 1U eine rage des Korriglerens der Irrtümer der westlichen kanon!1i-
schen Exegese; S1e riordert die Berücksichtigung aller ber S1e existierenden
Quellen. Alle Quellen, kanonische und nichtkanonische, MUusSsSen uTC die Linse
eiıner feministischen Hermeneutik des Verdachts gelesen werden, die die Politik
der Historisierung VOI Erzählungen anerkennt oder sich auf apostolische
UTOrT1La beru{ft
An diesem un SO klar geworden SEe1IN, der unsch, der historischen
Marıa VON Magdala Gerechtigkeit widerfahren lassen, notwendig machen
WIT| den Kanon als Ausgangspunkt sSsowohl historische Rekons  on als
auch theologische Reflexion 1n rage stellen Die 1mM Neuen estamen
vorherrschende Darstelung Manas als herausragender Jüngerin Jesu und wichti
SCI eug1ın der Auferstehung 1st eine vorteilhafte, aber dennoch eine sele
tive Darstellung. Mana VOI Magdala und Frauen allgemeinen WaäaTell be1l der
ntwıicklung des hristentums keine Randiäguren; ihre Marginalisierung wurde
ZU Teil als olge des Kanon1isierungsprozesses herbeigeführt, der einen wesent-
en Bestandteil der theologischen n  icklung der „Orthodoxie” bildete, die
ede cCANrıSilcCNHNeE eologie, die die Möglichkeit der usübung VON Leitungspositio-
He durch Frauen egüns  6, als Häresie verurteilte Kanon und „Orthodoxie”
wurden N1IC zuletzt auch rdacht, Frauen VOIN Leitungspositionen und der
usübung VOIl Uutorı1ta auszuschliefßen. Zum uC diese rateg1e jedoch
N1IC. ZallZ und erfolgreich. uch die Erindung VOIl Marnıa der Prostitierten
konnte Frauen N1C davon abhalten, Ssich auft Marıa berufen,
öflfentliches ultreten bei re und Lehrtätigkeit AA die ahrhunderte
hindurch reC  ertigen. ber 1INSoweılt die Strategie doch 01g hatte, waren

immense erluste beklagen Kıne reichere und korrektere historische Darstel
lung VOIll Marıa VOI Magdala würde einen Beitrag /ADUG Wiedergutmachung dieses
Verlustes und eine wichtige ue die kritische theologische Reiflexion und
Taxıs edeuten

Vegl. die Studie über die Traditionen über Marıa VOIl Magdala VOIl Haskins, Mary agda
len: and Metaphor, New ork 1993

Vgl Joh 8,1-11
Vgl -vermischt mit Joh 12,1-8
Vgl S,1-
Kıiıne der HNEUEGCIECHN Untersuchungen Marıa VOIN Magdala 1mM Kontext der neutestamentli-



Die chen Literatur ist Riccl, Manı d1 Magdala le moltre altre, Neapel 1991 1n englischer
ahrung Von Übersetzung: Mary Magdalene and Mary Others Women who ollowed EsSus, Minneanopolis

Frauen mıt 1994
eılıgen

Schriften
Vgl 5,40-41; Mt 27,55-56; 8,1-3; Joh 19,25; Philippusevangelium 59,6-9

5,40-41:; Joh 19,.25 15,47 und Mt Z OM erwähnen S1e ebentfalls Kontext der
es  ung Jesu.

16,1-8; Mt 28,1-7; s 11=13; Evangelium nach etrusZ
Mt>Joh 20,14-18:; 16,9; pistola Apostolorum.

10 Joh AUME E cl. 1017 und Mt Zl
11 Für eine ausführlichere Behandlung dieses Vorgangs vgl Haskıins, Mary Magdalen, aa0Q0

0007
Tertullian, Versus Praxean,

13 Vgl z B Origenes, Das vangellıum nach Johannes Übersetzt und eingeführt VOIl

Gögler, Einsiedeln 1959, OS 1'O-Zi
Gregor (der Grofße), omıilie 55 In Homiliae 1n evangelia. Evangelienhomilien, Teilbd 27

Übersetzt und eingeleitet VOll FiedrowiCcz, Freiburg 1.Br. 1998, E
15 arjanen, The Woman Jesus Loved Mary agdalene In the Nag Hammadı 1Drary and

Related Documents (Nag Hammadı and Manichaean Studies ÄL) Leiden 19906, bietet 1Ne
ausgezeichnete und sehr ausfiführliche Behandlung dieser Matenalien.

16 Eine der Stärken VOIl arjJanens Analyse Hegt 1n den klaren Unterscheidungen, die
zwischen den verschiedenen Darstellungen VOIl Mana Sie wird N1IC. immer als den
mäannlıchen Jüngern übergeordnet eschrieben:; ıuch stellen die Texte, die ihr 1ne herausra-
gygende olle einräumen, Frauen der weibliche Symbolisierung nicht notwendigerweise ın
1nem gyünstigen 16 dar (vgl besonders seine abschließenden Bemerkungen, arjanen, The
Woman Jesus OVe 2a0 216-229).

Vgl Die Diskussion bei Schüssler Filorenza, Zu Ihrem Gedächtnis... Eine feministisch-
theologische Rekonstruktion der christlichen rsprünge, Gütersloh 1993

18 Der Dialog des Erlösers, 140,1/-19
19 Der Dialog des Erlösers, 139,11-13
20 Vgl Der Dialog des Erlösers, 142,

Vgl Mt 8,16-20; 6,14-20, Jesus „die Elf“ beauftragt; die ussagen über die
Zuhörerschaft 1n Apg Ul sSind mehrdeutig, erwähnt werden 1985808 die „Apostel, die sich
erwählt hatte“ (1,2) aber der Geist kommt eindeutig auf eine große Gruppe VOIl enschen,
denen SOowohl Männer als uch Frauen yehörten 1-4) herab Johannes äulsert sich
wenigsten eindeutig, indem VON „den Jüngern” Sspricht (20, 19-25

22 Vgl ophıa Jesu 111 98,10 90,1) und 111 114,9 DA
In ophla Jesu 111 19,1-16 ’  -  59) verleiht ihnen der Erlöser als ‚Kinder des

Lichtes“ Vollmacht über alle inge, und die „Jünger” gyehen umher und predigen.
z4 Philippusevangelium 59,6-
25 Vgl Philippusevangelium, 03,34-36
26 Philippusevangelium, 58,34-59,6
Z Für 1ne ausführlichere Diskussion dieses er vgl Kıng, The Gospel ol Mary

Magdalene, Schüssler Fiorenza (Hg.) Searching the cr1ıptures. em1n1ıs
Commentary, New Oork 1994, 601-634

Man beachte aulserdem das entsprechende Argument, die atsache, Jesus kennen
und VOI ihm belehrt worden se1N, sich N1IC. ausreicht. Das arla-Evangelium nımmt sSich



die vielen Evangelientraditionen Herzen, die davon berichten, die ünger Jesus oift nicht Kanonisie-
wirklich verstanden. Fuüng und

Margıinalısie-20 Vgl 0OmMAaS:! evangelium 114, Philippusevangeliume  915 Sophlae I1 Aı
3() Vgl Schüssler Fiorenza (Hg.) Searching the crıptures, Z aaQ0 3_0  o FuNg. arıa

Von Magdala31 Marıa VOIl Magdala wird 1n der Apostelgeschichte nicht Namentlıc. erwähnt und scheint
vollkommen verschwunden und insbesondere VOIll den „Zwölf“ und VOIl „Petrus” überschattet

sSe1in. Man annehmen, die Anspielung auf „die Frauen“ Apg 1,14 Marıa
einschliefßt, jedoch wird LLUT Marla, dieerJesu, namentlich ETW:;

32 Vgl Äpg 1,14
33 ADg LZ1 Die Verwendung des Plurals dieser Stelle ist VOIl edeutung, da eine

Untersuchung der Texte, 1n denen Marla ıne mailßgebliche olle spielt, 1Ne Vielfalt eologi-
scher Posiıtionen auizeigt (vgl arjanen, The Woman Jesus OVE': aaQ.) Das gyleiche
natürlich auch für andere apostolische es  en. etrus z B miıt theologischen Posit1o0
He 1 Verbindung gebracht, die die physische Auferstehung Jesu (z.5 Johannesevangeli-
um) und 1ne doketische Christolog1ie Z 1n der Petrus-Apokalypse) befürworten.

35 Das Marla-Evangelium assozıuert die ın ihm ve  etene eologıe N1IC. dadurch,
Marıa elner zentralen Fıgur macht, sondern auch durch die atsache,

zugeschrieben
36 Ich habe anderer Stelle bereıits darauft hingewlesen, möglich 1ST, bestimmte

emente, die der theologischen e1) VOIll Frauen 1mM irühen Christentum verbreitet WAaIcCIl,
festzustellen, vgl Prophetic Power and Women’s Authorty: The Case O1 the Gospel O1 Mary
(Magdalene), 1n Kienzle (Hg.) Women Prophets and Preachers, erkeley 997, _4

Aus dem Englischen UDerse VOIl ÄAndrea Kett

Auf der uC nach der Stimme der
Frau in eıner Hermeneutıi des
Korans‘
Amına

Dieser Au{isatz beschäftigt sich m1t Zwel unterschiedlichen und doch aufeinander
bezogenen Dimensionen weiblicher mme 1 Koran: der weiblichen IMNmMe 1
Text und der weiblichen Stimme als Textkommentatorin Das Ziel einer olchen
UuC nach der Stimme der Tau 1n Koranıiıscher Hermeneutik 1st e1in zweilaches:
Erstens soll die Tendenz des intellektuellen Maıinstreams 1n der Auseinanderset-
ZUN® miıt dem Islam“ hinteriragt werden, welche die Notwendigkeit und den
Nutzen dieser mme herunterspielt oder verleugnet. Zweitens soll das potentiel-
le Selbstverständnis der Muslime® rweıtert werden.
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